
Besprechungen

für Br 1mM Selbstbewußtsein „die Notwendigkeit eıner Objektivierung gel-
tend“ 41)

Mit dem bisher an eın anderer un Z  INECN, dem ein!
gewisse TK wach wird. Die ungemein wertvolle Abgrenzung der einzelnen
irklichkeitsstufifen gegeneinander veriuhr den erti. dazu, die ungerecht-
ern Übertragung der ıgenar einer einsstiuie autf die anderen auch dort

sehen, das nicht der weniıgsiens nicht ın diesem Maße der all ist.
SO scheint Del der nDen erwähnten Ablehnung des stırengen Thomismus der
Vorwurtf uner Zzu1 Denkweise massıver erhoben werden, als

durch das widerlegende System eigentlich begründet ware. Auch wıll
U nicht inleuchten, daß or un alleın dem sinnlıchen Bereich
gehoren sollen, während S1e auf das Geistig-Personhafte Unrecht ange-
wan! würden; erreichen doch O16 un: gerade dort iNnre fur:  arste
Intensität, nıcht HU elun sondern Bewähren der
ergeuden, e1l der Verwerfung gerade der Person geht Am wenigsten
wollen die edenken be1 dem Kapıiıtel über die Finalität Z uhe kommen
9—339). Nur das mens Schaffen 1mM gegenständlichen Bereich, VOL

em sein Hervorbringen VO  5 Kulturdingen, sel wirklich final; diıesem StTEe
nächsten das Tier, während das geistig-personale en überfinal-sinnvoll,

das pflanzlıche en unterfina und das STO Geschehen völlig unfinal
verlaufie. In diesem Zusammenhang fallen atze wıe: 5  nbewußte ınalı
aber 1ST eın bloßes OÖrt.; oder: cdie uUckIführun: der unbewußten Finalıitat auf
den e1ist (GGottes 99  ieße, aus dem Organismus ıne VO ott elenkte Ma-
schine machen“ Man MU.: nicht Z einer extiremen Au{ffassung kom-
INECN, WEeNnNn 190828  ® die VO  ® selbst erwähnte nalogıe A0 menschlichen
Fınalıtat folgeri  1g urchfuühren würde. Wie hier werden auch SONStT
manchmal ehrstücke der philosophia perennis eiwas einseltig un!: nıcht
ihrer etizten 1eie gesehen, LWwa die intelligible Struktur des Seienden
und die dieser entsprechende Theorie VO tätıigen erstan! vgl und 551

Kaum NOL| ist bemerken, daß NSeIe ritischen edenken keineswegs
NsSerTre positive Stellungnahme diesem wirklichen un befreienden Wurtf

JOn OoOiIZauiheben wollen.

Dessauer, ET Am AaAn der inge ber das erhältnıs vDO  s Wissen und
Glauben B° (56 Frankfurt 1951, Knecht. 2.80

das Unendliche und SOLluftfe eingestellte Geisteshaltung geht jedem
forscherischen Erkennen OTaus und umhüllt C dorthin ZI1e jede Erkenntnis.
Der Forscher schaut VO Wissensraum ın das Meer der Problematik; ın
der Überzeugung, daß außerhalb der erhellten Wissenszone noch Wirklich-
eıt gibt, eın unerforschtes eiclc hne en Er STEe der 1n Grenze
un: hat 1iNe das bisherige, Ja das gesamte rfahrungswissen übersteigende
antizipıerende Bereits  ait fÜür das nendliche Die (Gesamtheit der Objekte
1äßt sich N1IC. mit dem identifizieren, W as WIr sehen, greifen und mathe-
matisch-naturwissenschafitlich ersc  1eben Wir erwarten für ec mensch-
IC rebungen des KOrpers un des Geistes rfüllungen 1mM Uniıversum.
hne diese Zuversicht auf Erfüllung würden WITr N1ıC forschen. ber WILr
wıssen auch, daß E'S mMensC.  iıche trebungen gibt, die der KOSMOS eın
N1ıC erIiullen kann, die WI1Ir dort uch Nnı1ıC. suchen. Der Forscher weiß, daß
sein eigenes GeDbiet, seine „erhe  e Zone”, durchsetzt ist VO  5 „Zzuverlässigen
Geheimnissen‘‘: nimmt uch ın seinem Fachgebiet immer mehr als das
NUur mit seiner Methode rkennbare Sein jJıeIstes Streben wird n1ıe und
nirgends 1M kosmischen Raum erfüllt. Stets omMm der eife ‚, Weiter,
tiefer!“ In NSeTIN Innern lebt eın Imperativ, der nicht wirklich zum wel-
gen omm eın Befehl Z.U) Wissen und Z.U) Stärkerwerden; eine ompaß-
Ta Das edeute Wir suchen 1m TUn das „Leftzte”, solute, nNn1ıC mehr
edingte, bhängige, VO  3 noch Tieferem Geiragene. Und WIr en keine
Ruhe, bis WwIr beim Absolut-Vollkommenen sind. Inquietum ast COT nNnOsStIrum
‚Glaube' ist offenbar die umfassendste, weitesten tragende geistige An-
lage. SE schreitet OoOZUSasgen und 1äßt, hat das Objekt ergrifien, den
erstan! als seinen efolgsmann sich müuühen. Das 151 das ‚credo ut intelligam'

SO



Besprechungen
des Augustinus Zuerst fasse ich auben SEeIize das Geheimnis als
eal1ıta dann versuche iıch W as 1C davon verstehen kann SO kannn 1608028  5
den augustinischen Satiz ubersetizen C6 (44

Dies Sind zündende Anregungen und Eernstie ufforderungen Sie stehen
kurz gefaßten, ber ganz ursprünglichen, VO':  5 em OS erfüllten

und ngewÖhnlich gedankentiefen die jedem Forscher, insbesondere
dem hilosophen un: Theologen sehr Wiıchtiges und Wesentliches Ssagt; was
ber uch der christlichen hilosophie leider viel N se1inen
NNeren Grunden, Zusammenhängen und Zielen erforscht 1SE. Unser Erkennen
erfolgt n1ie und nırgends VO  - voraussetzungslosem andor‘ dUS, n]ıemals VO.  5

Nıchts des Wissens her; niemals ISO uch allein Qaut TUN! des Wahr-
nehmens und Erfahrens, Sondern und absolut notwendigerweise aus
der ınstellung und altung des ganzen Menschen und er SECE1NeTr Se1Ins-
sphären nNneraus. Wir erkennen er und absolut notwendigerweise VO  5
Umfassenderen, VO Grenzenlosen her, - VO aturgegeben vorbekannten
Seienden als olchem und VO: naturgegeben vorbekannten Formalobjekt
unserer ahıgkeiten her; und WIr treben anderseits über jede Grenze hinaus;
unwiderstehlic vorwaärts getrieben VO Imperativ der eigenen atur,
final ele1ite VO Inhalt des Objekts un SeInen wesensnotwendigen Be-
ziehungen. AprIi10rl1, durch Einstellung und Haltung, letztlich 1Iso
innerlich durch NSeTrTe eigene ur iNr Wesen, iın er un ohin, ist
vorbestimmt, Was, daß und W1IE W IT erkennen und treben können und sollen.
Eiıne naturgegebene, nfolge der Potenz-kt-Vieleinheit uNnserTes SEeINs der
ganzen Persoöonlichke:i des „Herzens“ sSsowohl sich verbergende un: darum
verborgene als uch sich offenbarende un darum oflfenbare wahr und richtig
eingestellte Tra 1Ne naturgegebene, innerlich VO  5 selbst begründete,
letztlich darum mi1t unserem Sein VO  $ ott geschenkte Überzeugung,
„Glaube‘“‘, drängt und uns em Erkennen ınd Streben S1e Tuht
N1ıC. eher, als DIisS WI1ITr bei ott ınd drangt dann unNs TST, rec. Ott
hin, der allein unser Herz ausfüllen kann och 1S% nIolge der Potenüalı:tät
unseres Seins uch der eheimnischarakte UNnSerTmMMM Sein und Wesen, ulNnserer
Kıinstellung und Haltung, Erkennen un Streben wesentlich We:ıil ber
jede Potenz SiınNN voll final QaUt ihren ntsprechenden Al hingeordne 1ST
überwiegt durch die Akt gegründete Lichthaftigkeit unseres Se1ins die Kr-
helltheit uNSerTer Kinstellung und Haltung, NsSsSerm Erkennen und
Stireben

Möge die! edel, schön und lebendig vorgelegte äauf viele, Lehrer
und Schüler der Philosophie, Theologie un: der andern Wissenschaffen, De-
fruchtend wirken, auf daß S1e erkennen, WI1Ie un WaTrumml S1e& iMmer 5
an! der iınge'  [66 stehen und darum über ihn hinausschauen, mOögen S1e
NU]  3 reflex-ausdrücklic ugeben der 1C daß S1e Forschen Antwort
erhalten, a Hingabe Lauschen, Spähen Selbstverzicht“ Erkennen der
Grenze 1ST zugleıc. ihr Überschreiten: für den e1s der N1ie und nirgends
auf das Begrenzte eingeengt ist un: eingeengt SC1MH kann Anıma quodammodo

ND SE
Thibon Nıetzsche Le Declihin de sprit k] 80 (AXI 321 5.) Lyon

1948 ardan:ı F'r 320.—
Das ema dieses Nietzsche-Buches der dramatische Zweikampf des Men-

schen mi1% ott un näherhin die christliche Aniwort autf das Antı  T1sSten-
ium ertf 1ST N1ıC| eigentlich philosophisch interessiert Ssondern mehr theo-
logisch obwohl philosophische TOobleme VO  3 nıcht Gewicht sich

wıiıeder ZUT Sprache melden An Positivem für den christlichen Leser
Soll VOr em herausspringen die Sicht äQauf pSsychologisch-theologische Wahr-
heiten deren unzulängliches erstandnıiıs urchschnittlichen Denken un!:
Leben der T1Sten unna:  sichtig nabe Der amp: N.s mıit ott
endet Zerrissenheit un! a0os dieser Leere ber olfenbar sich die Not-
wendigkeit Gottes weist. den anı ab doch der Uurs bleibt öJ)

Ist Uurs e1MN Argumen für die mögliche uNnseTrTenm zugleich auch
wirkliche Exı1ıstenz VO  $ Wasser? Das wird Zzu unkritisch vorausgesetzt hne
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